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ii.
Wie und zu welchen Terminen  ist die  Ein¬

zahlung auf die Zwangs anleihe zu leisten?
Zunächst sei festgesteUt, daß die Einzahlungen in vollem

Umfange in barem Geld  zu erfolgen haben. Kriegs¬
anleihen, die bei dem Reichsnotopfer und bei der Kriegs¬
abgabe vom Vermögenszuwachs als ZahlungsmiliA zuge¬
lassen waren und in denen der weitaus größte Teil dieser
Abgaben tatsächlich bezahlt worden ist, werden nicht ange¬
nommen. Das bedeutet natürlich für die Zeichnungspflich-
tigen eine wesentliche Erschwerung gegenüber den bisherigen
Kriegssteuern. Der Gesamtbetrag der Zwangsanleihe istim Lauf des Monats Oktober einzutreiben.

Für die Zeichnungspflicht soll der Vermögensstand vom
31. Dezember 1922 maßgebend sein. Deshalb schreibt der
Entwurf die Vorauszeichnung und mit ihr die Voraus¬
zahlung  vor . Jeder hat sich selbst nach den Vorschriften
des Vermögenssteuergesetzeseinzuschätzen und nach dem
Tarif des Zwangsanleihegesetzes die von ihm zu zeichnende
Zwangsanleihe zu berechnen. Spätestens im Laufe des
Monats Oktober hat er danach den auf ihn entfallende Be¬
trag der Zwangsanleihe vorauszuzeichnen und gleichzeitigden Betrag bar einzuzahlen. Wenn der Betrag der end¬
gültig veranlagten Zwangsanleihe die Vorauszeichnung
um mehr als ein Drittel übersteigt, so hat der Zeichnungs-
Pflichtige, auch wenn ihm kein Verschulden nachzuweisenist, von der Differenz eine „Abgabe" zu entrichten, die von
40 bis 70 Prozent ansteigt. Nur wenn der Zeichnungs¬
pflichtige für seine Varauszeichnung mindestens das Vierfachedes zum Reichsnotopfer veranlagen . Vermögens angenoni-men hat, tritt eine Ermäßigung dieser Abgabe ein.

Wenn der Zeichnungspflichtige einigermaßen sicher seinwill, der „Abgabe" zu entgehen, so bleibt ihm nur der Weg,in Zweifelsfällen sich selbst höher einzuschützen, als er esfür gerechtfertigt hält.
Wie soll nun im Lauf des Monats Okto¬

ber die Summevon mehr als 100 Milliarden
flüssig gemacht werden?
_ Helsferich glaubt, daß die Zeichnungspflichtiaen bei der

Zwangsanleihe mit der Inanspruchnahme von Krediten aus
große Schwierigkeiten stoßen werden. Die deutsche Wirt - '
schaft leidet unter zunehmender Geldknappheit. Das mag
angesichts der fortgesetzten Vermehrung unseres Papier¬
gelds Widersinnig erscheinen, ist aber eine Tatsache. Ge¬wiß, unser Geldumlauf ist unter dem Druck der Verhältnisse
auf rund 140 Milliarden Mark angeschwollen, gegen etwa6 Milliarden vor Kriegsausbruch: wobei allerdings zu be¬
rücksichtigen ist, daß von unseren Noten mindestens 20 Mil¬
liarden Mark iyi Ausland aufgespeichert sind und auch ün
Jnlgnd aus bekannten Gründen Milliardenbeträge geham¬stert werden. Aber nehmen wir einen wirklichen Umlauf
von 120 Milliarden , so wäre das eine Vermehrung des Um¬
laufgelds auf etwa das Zwanzigsache gegenüber der Vor¬
kriegszeit. Unsere Großhandelspreise aber sind auf etwa
das Sechzigfache gestiegen und unsere Valuta ist gegenüber
dem Gold auf etwa ein Fünfundsiebzigstsl entwertet. Ein
deutlicher Beweis für die in Genua von mancher Seite noch
bestrittene Tatsache, daß die Entwertung unseres .Gelds nicht
oon innen kommt, nicht auf den Notendruck, zurückgeht, daß
der Entwertungsprozeß vielmehr seine Hauptursache in den
uns auferlegten unsinnigen Kriegsentschädigungen hat, die
uns zwingen, Goldvalnten Tag für Tag in gewaltigen Be¬
trägen zu kaufen, dadurch die Eoldoaluten hochzutrsiben und
dis eigene Valuta zu entwerten. Die Entwertung unserer
Valuta wirkt dann im Wege der Verteuerung aller Einfuhr¬
waren auf die Inlandspreise , und die Notenpresse, die in
der Meinung der Welt an allem Unglück schuld ist, kann
bei der angestrengtesten Arbeit dem durch die Preiserhöhun¬
gen hochgetriebenen Eelüberarf nicht einmal voll ge¬nügen.

Dis Schwierigkeiten mit der Begebung der Schatzanwei-sungen sollten eine ernste Warnung sein. Ende Januar
1921 betrug der Gesamtbetrag der von der Reichsfinanz-Verwaltung ausgegebenen Schatzanrveisungen 155,5 Mil¬
liarden Marc . Davon lagen '50,6 Milliarden Mark in der
Reichsbank, mehr als doppelt soviel, 104,9 Milliarden Mark
batte der freie Verkehr ausgenommen. Ende April 1921
war die Gesamtausgabe von Schatzanweisungen auf 281
MWardsn Mark angewachsen: die Reichsbank hatte nicht
nur die volle Zunahme des letzten Vierteljahrs mit 25 Mil¬
liarden Mark ausnehmen müssen, sondern außerdem noch

mehr als 4 Milliarden Mark , die o. c freie Verkehr umerdem Drucke des Geldbedarfs an sie abstieß. Einem Be¬
stand der Reichsbank von 155.6 Milliarden Mark stapfe"
setzt nur noch 125,5 Milliarden Mark Reichsschatzanw eüun-
gen im freien Verkehr gegenüber.

Infolge der Knappheit des offenen Geldmarkts wirkt
also jetzt der Geldbedarf des Reichs mit voller Schwere auf
die Reichsbank und ihre Notenausgabe.

Wenn die Bodenkreditbanken der Landwirtschaft
und dem städtischen Grundbesitz"  die für die Ein-
Zahlungen auf die Zwangsanleihe erforderlichen Kredite
gewähren sollen, müssen sie selbst erst das Geld durch die
Begebung von Pfandbriefen beschaffen. Der bloße Ver¬
such dazu müßte aus einem KapitÄmarkt, aus dem geradeunter dem Druck der Zwangsanleihe alles gezwungen ist,
zu verkaufen und niemand kaufen kann, zu einem Zusam¬
menbruch führen.

Ebenso schwer wird sich die Beschaffung des Gelds für.Äe Gewerbe - und Handelsbetriebe  erweisen , diez
oyuecues infolge oer Verteuerung der Rohstoffe unter einer
sich bedenklich zuspitzenden Kreditnot leiden. Die Banken sind
bei der bereits vorhandenen Anspannung nicht imstande,
die erforderlich werdenden Kredite auch nur annähernd in»ollem Umfang zu gewähren.

Die Besitzer von Wertpapieren  werden sich
gezwungen sehen, einen Teil ihres Besitzes aus einem Markt
zu veräußern , auf dem für die meisten Werte die Käufer
völlig fehlen werden. Freuen wird sich nur Las Ausland,
das in die Lage kommt, wertvollen deutschen Besitz zuSpottpreisen zu erwerben.

Ein französischer Abgeordneter hat Deutschland kürzlich
als Beispiel eines guten Zahlers das Frankreich vorgehalten,
das nach dem Krieg von 1870/71 die ihm auferlegte Kriegs¬
entschädigung am Lauf von 2/1 Jahren geleistet habe. Die) Milliarden Franken - er ' französischen Kriegsentschädi¬gung machten 2/1 Prozent des französischen Volksvermö¬gens aus . Auf das Jahr entfiel also die Zahlung voneinem Prozent des französischen Volksvermögens. Die Ab¬
tragung der Entschädigung innerhalb - er 2/1 Jahre warfür Frankreich möglich, weil im Weg einer internationalen
Anleihe die ganze Welt mithalf. Trotzdem galt die Zahlungoon 2/1 Prozent des französischenVolksvermögens inner¬
halb von 2/1  Jahren als eine Riesenleistung. Heute sollen im
Lauf weniger Monate ohne fremde Hilfe und nach allen den
vorausgegangenen Leistungen 5 Prozent , in Wirklichkeit
7/1 Prozent des deutschen Volksvermögens eingezogenwerden, das hält Helsferich für unmöglich.

Das Gespenst der Mark-Besserung
Tin führender Finanzfachmann , der von der Reich»-regierung wiederholt zu gutachtlichen Aeußerungen herange¬zogen wurde, schreibt uns:
Aus den nichtöffentlichen Verhandlungen des Auswärti¬gen Ausschusses des Reichstags ist u. a. bekannt geworden,daß der Großindustrielle und volksparteiliche AbgeordneteHugo Stinnes  vor einer sofortigen und raschen Besserungdes Mark-Kurses Dringend gewarnt  hat . Denn sie müsseeine gewaltige Erhöhung der Arbeitrlosenziffer in Deutsch¬land zur Folge haben. Wenn die Mark gebessert werdensoll, sei eine Pause erforderlich. Die Erhöhung des Wertsder Mark dürfe nicht plötzlich von heute auf morgen, son¬dern nur allmählich und stufenweise erfolgen. Deutschland

müsse einen geeigneten Zeitpunkt abwarten , damit schlimmsteFolgen für die deutsche Wirtschaft rernneden würden.
Diese Warnung eines Mannes , der auf wsitüberschauen-der Warte steht, erfolgt zweifellos im Hinblick auf die Pa¬riser Anleiheverhandlungen.  Die Anleihe ist zwarnoch nicht da. Niemand weiß, wie sie aussisht. Aber siesteht vor der Tür . Sie soll 100 Millionen Golddollar, Isoeine amerikanische Milliarde betragen. (Die Amerikaner

nennen bekanntlich 100 Millionen eine Milliarde ). DisStimmung aller Banken und Industrien ist bereits auf sieeingestellt. Im Ausland zeigt sich eine festere Haltung derMark. Das Ausland ist hoffnungsvoll gestimmt. Im In¬land aber herrscht Zittern und Zagen . Zum ersten Mal winktuns von außen ein Zeichen der Rettung und Hilfe, und dieWirkung in den deutschen Kontoren, besonders in denen des
Handels, ist, daß man schwärzer in die Zukunft blickt alsjemals bisher in den Jahren des Zusammenbruchs. DieBörse ist flau. Jede Woche fällt der Aktienkurs, Geld istknapp, Kredit schwer zu -bekommen und sündteuer. Der Ab¬
satz beginnt zu stocken, Käufer, die kaufen könnten, streikenund warten auf das Steigen der Mark. Man sitzt mit demRechenstift und kalkuliert: Ist der Dollar an: nächsten Ul¬timo auf 200 gesunken und bin ich bis dahin meine Warenicht los, so ist sie die Hälfte wert und ich bin bankrott.

Solches Gespenskersehen ist aber nur dann berechtigt, wenndie Mark rasch und vlytzlich ^ —'

.stabilisiert " werden würde. ' Jedoch, wer will das?' Ein so ge-̂fährliches Wagnis liegt sowohl der Aeichsregierung als auchdem Ausland sicherlich fern. An die Stabilisierung (Festi¬gung) können wir überhaupt erst Herangehen, wenn Deutsch¬lands Entschädigungsoerpflichtungsn im Lauf dieses Jahrsso festgesetzt werden, daß sie mit der internationalen An¬leihe und ihren hohen Zinsen mit der Steuerkraft undZahlungsbilanz Deutschlands vereinbar sind. Die Aufgabeder Festigung ist so gewaltig, daß nur ein großes inter¬nationales Finanzronsortium sich ihrer Lösung annehmenkönnte. Und dieses Konsortium wird sehr bald einsehen,daß man mit einem festen Kurs nicht auf einmal beginnenkann. Vielmehr wird man erst tastend versuchen, auf wel¬
chem Kurs einleitend eine gewisse Festigung zu erzielenist. Zuerst wird sich nämlich die Spekulation,  diesealte böse Hexe, auf das neugeborene Kindlein stürzen. DieWelt wird eins Zeitlang wild und kritiklos in Papiermarkspielen. Diese Spekulation ist aber noch eine verhältnis¬mäßig kleine Gefahr. Viel schwerer-drückt der ungeheureBesitz des Auslands,  der schon vorhanden ist, andeutschen Banknoten , Guthaben und kurzfristigen deutschen
Schuldverschreibungen, insbesondere Schatzanrveisungen.Dr . Melchior schätzt ihn auf ungefähr 75 Milliarden Pa¬piermark. Dieser Betrag ist so groß, daß er in der Lagewäre , jeden Grundstock an Dollars , Pfunden und Gulden,den das Finanzkonsortium ansammeln wird, aufzuzehren,um wie eine Lawine die Schutzwehr, dis gegen die weiter«
Entwertung der Mark aufgerichtet werden soll, niederzu»reißen. Man wird also sehr langsam und vorsichtig bei der„Stabilisierung " vorgehen müssen. Gelingt sie, so wird dieZeit, die wir dann noch durchmachen, nicht leicht sein. Vonjedem einzelnen Unternehmer und Arbeiter wird noch mehrAnstrengung und Verantwortlichkeitsgefühl als bisher ver¬langt werden. Wir müssen durch eine Krise hindurch. Werhilflose Angst würde die Lage nur verschlimmern,

Kleine politische Nachrichten.
Die deutsche Volksparkei in Opposition

Berlin , 1. Juni . Die Vertreter der Deutschen Volksparkeigaben gestern im Aeltestenausschußdes Reichstags die scharf«Erklärung ab, -die Abgeordneten der Deutschen Volksparteiseien überzeugt, daß sie bei den Verhandlungen mit den Par¬teiführern (bezüglich der Cntschöidigungsverhcindlungen inParis ) von der Reichsregierung absichtlich irregeführt wordenseien. Die Erklärung richtet sich besonders auch gegen Dr.Hermes, daher stimmte die Fraktion für den Mißtrauens-antrag . In Parlamentskreisen HM man es flir nicht un¬möglich, daß während der Pfingstferien des Reichstags (bis13. Juni ) eine teilweise Umbildung des Kabinetts stattfinde.
Oberschlesien soll deutschrela gemacht werden

Breslau, 1. Juni . Die polnischen Banden Hausen wiederso schlimm wie je zuvor, und niemand hindert sie daran.Sie wollen alle Deutschen aus Oberschlesien vertreiben ; am31. Mai kamen in den Flüchtlingsskellen Mer 1500 vertrie¬bene Deutsche an. Der französische Kreisüberwachende ant¬
wortete auf dis Bitte um Schutz für die Flüchtlinge, dazuseien seine Truppen nicht da.

Gegen die Schuldlüge
, München, 1. Juni. Auf eine Anfrage der bayerischenMittelpartei erklärte Ministerpräsident Graf Lerchenfel  ü,der Fechenbachprozeß habe zur Widerlegung der Kriegsab¬sicht Deutschlands kräftigste Beweise erbracht. Das Protokollüber die Gerichtsverhandlungen werde der Reichsregierungzugestellt werden. Wenn auch bei unseren Gegnern wenigAussicht vorhanden sei, daß sie ihre Behauptungen von der

Kriegsschuld Deutschlands aufgaben, weil sie eben ihre Völkerin dem Glauben an die „Gerechtigkeit" des Vertrags vonVersailles erhalten müssen, so bestehe doch Aussicht auf er¬folgreiche Aufklärungsarbeit bei den Neutralen und bei dem
amerikanischen Volk. Die bayerische Regierung werde di«Reichsregierung um möglichst wirksame Verwertung des Ma¬terials im Ausland ersuchen in der Uebsrzeugung, daß mildieser Frage der Vertrag von Versailles stehe und falle.

Hirtenbrief für die Bekenntnisschule
München, 1. -Juni . In einem Hirtenbrief fordert derErzbischof die kath. Eltern auf, ihre Namen in die Werbelistenfür die Erhaltung der Bekenntnisschulen einzutragen.

50. Tagung des Deutschen Landwirkschasksraks
München, 31. Mai . Am 2. Verhandlungstag des Deut¬schen Landwirtschaftsrats wurde ein Antrag zur Lan 'o-

arbeiterfrage  angenommen , der u. a. gesetzlichenSchutz gegen die uneingeschränkte Abwanderung landwirt¬schaftlicher Arbeitskräfte, schnelle Gewährung von Reichs¬
zuschüssen auch für Werkwohnungen auf.  dem Lande, Zu-üssigkeit der Heranziehung ausländischer Arbeitskräfte und)en Schutz lebenswichtiger landwirtschaftlicher Betriebe for¬dert. Ferner wurde nach Entgegennahme eines BerichtsIber das Aararprogramm der deutschen Sozialdemokratie einfl-ntrag angenommen, der die Einigkeit der gesamten lanb-
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wirtschaftlichen Bevölkerung gegendenSözial  i s'm ü s
aller Schattierungen als festes Bollwerk gegen den Erzfeind >
>es freien landwirtschaftlichen Besitzes fordert. Zur Frage
)er Wucherbekämpfung  wurde ebenfalls ein Antrag
angenommen, der u. a. die Anhörung von Sachverständigen
)er Landwirtschaftskammern fordert . Nachdem der Direk¬
tor der Württemberg. Landwirtschaftskammer , Regierungsrai
Ströbel  über landwirtschaftliche Hilfe zur Linderung
wirtschaftlicher Not gesprochen hatte, fand ein Antrag An^
aahme, der die Lieferung unentgeltlicher oder verbilligter
Lebensmittel an Minderbemittelte im kommenden Jahr
alänmäßig und einheitlich geregelt wissen will. Auch zu den
steuerfragen  wurde Stellung genommen, die
Zwangsanleihe  in der bisherigen Form als Ver-
nögenskonsiskation mit Produktionsgefährdung ab ge»
eh nt und eine Reihe von Aenderungen sowohl bei der

Zwangsanleihe, wie dem Landessteuergesetzverlangt . Nach
roch einigen weiteren Berichten über landwirtschaftliche
Zonderangelegenheikenwurde die Ta gung geschlossen.

Wochenrundschau
Der krit -ische Tag,  der 31. Mai , ist vorübergegangen

wie jeder andere 31. Mai . Am Willen des Herrn Poincare
hrt es allerdings nicht gelegen, daß die französischen weißen
und schwarzen Divisionen nicht in Essen und Frankfurt ein-
rmkten. Alles war und ist noch vorbereitet. Die Generale
des Landesverteidigungsrats saßen schon in Paris beieinan¬
der: es konnte losgehen. Auch die „siebente Großmacht" —
die Nummerierung stimmt allerdings nicht mehr — hatte,
wie üblich in solch kritischen Zeitpunkten, mobil gemacht und
eine Flut von Zeitungsmeldungen flog über die Welt, eine
toller als die andere. Glücklich, wer als geübter Zeitungs¬
leser sich daran gewöhnt hat, den Zuträger - und Leitartikler-
Kunststückchen irgendeines Pariser oder Londoner oder
Neuyorker Groschenblatts — von Berlin zu schweigen —
die gebührende Beachtung zu schenken, nämlich gar keine.
Was gilt die Wette, daß es keinem Menschen mit geraden
Sinnen möglich war , in dem Wust von Nachrichten wieder
auch nur einigermaßen sich zurecht zu finden? Trotz der
Geld- und Stimmungsmache ist ja doch alles so gekommen,
wie es kommen mußte und wie man es sich denken konnte,
wenn man von vornherein alle Zutaten zu dem zu kochenden
Brei richtig abwog und einschätzte. Und das war gar nicht
so schwer, denn sie sind nachgerade hinlänglich bekannt. Da
ist vor allem der nur dem Hitzegrad nach verschiedene Haß
aller „Verbündeten" gegen Deutschland und die Gier nach
ihrem Hab und Gut , wozu bei den Franzosen noch die
Heidenangst vor den 60 Millionen Deutschen — 20 Millio¬
nen zu viel, nach Clemenceau — kommt. Da ist ferner
der Eifer des Herrn Poincare,  nicht in den Geruch zu
kommen, als würde er von dem französischen Lieblingsplan,
den Rhein zur Grenze zu machen, nur das Geringste auf¬
geben wollen, es würde ihm das einträgliche Aemtlein
kosten. Dabei sind die französischen Staatskassen fast so leer
wie die deutschen trotz der Geschicklichkeit, mit der Deutsch¬
land ausgexlündert wird . Weiß der Kuckuck, wohin die Mil¬
liarden kommen, denn Poincare läßt sich heute noch und
wer weiß wie lange, keine Gelegenheit entgehen, alle „Gäste
der Republik" durch die Gebiete zu schleppen, die im Krieg
— durch die Riesentrommelfeuer der Engländer und Fran¬
zosen verwüstet worden sind. Nur König Georg  ver¬
zichtete bei seinem letzten Besuch in Paris darauf , die Trich¬
ter zu bewundern , die englische Schiffsgeschütze in den hei¬
ligen Boden Frankreichs zu reihen imstande waren . — La
ist weiterhin die diplomatische Schlangenmenschenhaftigkeit
Lloyd Georges,  der z. B . in Genua scheinbar mit den
Franzosen die größten Händel anfängt und den Deutschen
Hoffnungen auf eine billige Regelung der Kriegsentschädi¬
gungslast macht, der aber im Unterhaus in London rund
heraus erklärt, die Deutschen  könnten eine Gefahr
für Europa  werden , wenn ihre geistigen und technischen
Fähigkeiten mit den natürlichen Hilfsmitteln Rußlands
einen Bund schlößen; wenn die Deutschen wider den Stachel
des Vertrags von Versailles löckten, so würde Frankreich die
Engländer an seiner Seite sehen, um den Versuch niederzu¬
schlagen. Lloyd George ist es augenscheinlichschon nicht
mehr wohl bei seinem Erfolg von Genua , daß er Frankreich
kk den Schmollwinkel gedrängt hatte. — Gewissermaßen
das Salz in dem Brei sind aber die Amerikaner  oder
die Kapitalisten aus Amerika,  die von der Pariser
Entschädigungskommiss, herbeigerufen worden sind, um eine
Lösung der unlösbaren Entschädigungsftage zu geben und
die entdecken sollen, was keinem Verstand der Verständigen
im Verband zu sehen vergönnt war,

Und diese kalt rechnenden Bankiers aus Amerika haben
es auch bald heraus gehabt. Wenn Deutschland noch ein
Dolksvermögen von 1200 Milliarden Papiermark oder 20
Milliarden Goldmark besitzt — als Rest seines Vorkriegs¬
vermögens von 375 Milliarden Goldmark —, wie es die
Reichsregierung zur Veranlagung der Zwangsanleihe ar^
nimmt , so kann man ihm nach allen den bisherigen Ent¬
eignungen vernünftigerweise nicht auch noch eine weitere
Kriegsentschädigung von 132 Goldmilliarden aufhalssn, erst
recht nicht, wenn es für ein ebenso großes wie überflüssiges
Besatzungsheer, Kommissionen usw., nebenher noch verschie¬
dene Milliarden aufbringen soll. Das Narrenglück des Welt¬
kriegs hat den amerikanischen Banken und Großkapitalisten
zwei Drittel des ganzen Goldbesitzes der Erde in den Schoß
geworfen, ein Reichtum, vor dem es allgemach überlegen¬
den Amerikanern — die Bankiers selbst natürlich ausge¬
nommen — zu grauen beginnt; aber das schöne Geld, so

"leicht es gewonnen wurde, ist doch nicht dazu da, daß man
es um der schönen Augen und der Granattrichter Frank¬
reichs willen in ein Faß ohne Boden schüttete. Die Fran¬
zosen sind doch selbst noch in Amerika hoch genug ange-
krsidet und sie befahlen nicht einmal die Zinsen. Nein, da¬

für gibt es kein amerikanisches Geld, denn so läßt sich kein
gewinnbringendes Geschäft machen, auf das doch di« ganze
Arbeit der „Anleihekommission" hinausläuft . Wenn vol¬

lends auch noch das Ruhrgebiet besetzt würoe, so wäre SS
mit der Zahlungsfähigkeit Deutschlands ganz vorbei. An¬
dernfalls würde ja wohl über ems Anleihe von 100 Millio¬
nen Dollar, eine amerikanischeMilliarde , zu reden sein, und
wenn sich, eine genügende Sicherheit seitens Deutschlands
vorausgesetzt, dabei ein befriedigendes Geschäft entwickelt, so
soll es auf ein paar weitere „Milliarden " nicht ankommen.

So hatte es nun allerdings Herr Poincare nicht ge¬
meint. Aber was will er machen? Wenn er alle seine
750 000 Mann über den Rhein schickt, können sie ihm die
deutschen Goldmilliarden nicht aus dem Boden stampfen,
die Frankreich notwendig braucht. Hat ihm Lloyd George,
der unentwegte Franzosenfreund , in seiner Londoner Unter¬
redung mit dem Neuyorker Bankmann Morgan das Schnipp¬
chen geschlagen? Gleichviel, eine  bittere Pille mußte er
schlucken: die „Frist " wird bis 15. Juni verlängert , sonst
wären die Amerikaner einmach wieder abgereist. Er will
aber dennoch Deutschland nicht zu Atem kommen lassen, son¬
dern die „Politik auf Termin ", wie der Reichskanz¬
ler Dr. Wirth die französifche Einschüchterungspolitiktreffend
genannt hat, trotz aller Bankiers der Welt munter fortsetzen.
Die Einmarschdivisionen bleiben am Rhein, und der Landes¬
verteidigungsrat tritt am 13. Juni wieder zusammen, just am
gleichen Tag , wo der Deutsche Reichstag sich aus den Pfingst-
ferien wieder in Berlin zusammenfindet.

Inzwischen hat Poincare die deutsche „Geduld" einer
neuen Probe unterworfen . Er und der Botschafterrat haben
sich sagen lassen, daß es im besetzten Gebiet und in der 50
Kilomeier-Gefahrzone östlich davon Eisenbahnen und
Laderampen  gebe oder gebaut werden sollen, die auch
für die Beförderung von Soldaten nicht ungeeignet sein könn¬
ten. Man denke! Flugs kommt ein von Poincare Unter¬
zeichneter Befehl des Botschafterrats, die Bahnen und Ram¬
pen einzureißen oder den Bau der neuen einzustellen. Das
kostet natürlich wieder viele Millionen und der sonstige
Schaden ist unermeßlich, aber was tut's ? Die lötägige
Fristverlängerung soll wenigstens nicht geschenkt sein.

Und die Entfchädigungskommission war weidlich ange¬
trieben worden, dem nach Paris entsandten Reichsfinanz-
minister Dr. Hermes  die Hölle ordentlich heiß zu machen.
Und da kommen wir zum letzten Bestandteil jenes Breis:
zur Friedfertigkeit der Reichsregierung.  Dr.
Hermes nahm so ziemlich alles an, was von der Entschädi¬
gungskommission in ihrem Ultimatum gefordert worden
war : Herabsetzung der schwebenden Schuld auf 272 Milliar¬
den, Versiegelung der Notenpresse, Awangsanleihe , neue
Steuern , falls — wie natürlich — doch noch jene Presse in
Bewegung gesetzt werden müßte, und Finanzüberwachung.
Er machte aber die Bedingung , daß Deutschland von der
amerikanischen Milliarde soviel erhalte, daß es an die Ord¬
nung seiner inneren Finanzwirtschaft gehen könne. Ein
Pariser Halbamtsblatt schrieb in jenen Tagen , die Anleihe
sei dazu da, Frankreich zu nützen und nicht Deutschland.

Im übrigen klärte sich der Pariser Himmel zusehends
auf, abgesehen von jenen Gewitterwolken, die als unentbehr¬
licher Bestandteil der „Politik auf Termin " noch auf lange
Zeit das hellere Stückchen des Firmaments umsäumen wer¬
den. Man hatte noch dies und das auszusetzen, aber die Hohe
Kommission war befriedigt, im Innersten vielleicht sehr be¬
friedigt. Und frohen Herzens kehrte Dr. Hermes an die
Spree zurück zur Berichterstattung. Da gab es nun indessen,
wenn man den Zeitungsberichten glauben durfte, einen
bösen Stuß . Er sei zu weit gegangen mit den Zugeständ¬
nissen, hieß es. . Aber die ..Krisis" war nickt so ernst ge¬
meint, wie die Berichte es darstellten. Am 28. Mai wurde
eine Note der Reichsregierung an die Enischädigungskom-
mission gesandt, die alles bestätigte, was der Reichsfinanz¬
minister in Paris abgemacht hatte. Er ging gerechtfertigt von
dannen in dem beruhigenden Bewußtsein, daß keiner seiner
Kollegen es anders gemacht hätte als er selbst»

Bis hieher war , wie gesagt, alles vorauszusehen. Nun
kommt es aber darauf an, was die Bankiers  errechnen.
Und das ist unberechenbar. Nur soviel steht fest: die Politik
auf Termin wird bleiben, weil die gallische Geistesrichtung
ohne sie nicht bestehen kann. Und wenn auch die Ameri¬
kaner wieder die am 15. Juni beginnende Konferenz
im Haag  meiden würden und diese abermals ein „Torso",
ein Anfang ohne Ende bleiben sollte — der Reichskanzler
hat die Komödie von Genua so genannt —, von London her
wird gegen die Pariser Politik wohl nicht viel geschehen.
Hat doch der edle Lord Derby  erst vorgeschlagen, da-
halsstarrige Deutschland mit vereinten Kräften in den
Stock zu legen,  während Poincare in der bekannten
Parlamentsrede sich immerhin damit begnügt hatte, Deutsch¬
land durch den Waibel am Kragen fassen zu lasten. Was
daher die besetzten Rheinlands  gewinnen würden , wenn
sie, angeblich im Einverständnis mit der Reichsregierung, sich
für die 15 Jahre des „Besetzungsrechts" als eigener „F rei-
staat unter englischem  Schutz " auftäten , ist schwer
einzusehen. Sie kämen wahrscheinlich aus dem Regen in die
Dachtraufe.

England ist auch bei dem allem Recht und Vertrag Hohn
sprechenden RaubOberschlesiens  nicht ohne Schuld,
trotz der schönen Worte Lloyd Georges. Und wie es nun die
Polen in ihren neuen Landesteilep treiben, ersteht man da»
daus , daß aus Posen u. Westpreußen bereits 600 000 Deut¬
sche ausgewandert sind, um den Drangsalierungen zu ent¬
gehen. In Oberschlesien sind unter den Augen der fran¬
zösischen Soldaten bewaffnete Banden am Werk, durch
Sengen und Brennen das Land „deutschrsin" zu machen.
Taufende von Deutschen müssen, aller Habe bar , vor dem
Mordgesindel ins Reich flüchten- Mit einer Trauerfeier

hat der Reichstag den schmählichen Abtretungsver¬
trag  genehmigt ; fast alle Parteien haben gegen die Rechts-
Verletzung Einspruch erhoben. Das kümmert die übermütig
gewordenen Polen natürlich vorerst nicht' viel, und es wird
auch nicht anders , bis man ihnen einmal wieder den Ernst
zeigt. Wozu allerdings wohl die Russen den Anfang ma¬
chen müssen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Juni I922.

, , ^ Atkapelle wird am Pfingstsonntag vormittags
11 12  Uhr ihr erstes Promenadekonzert  im Stadt¬
garten geben. Ein zahlreicher Besuch dürste sich bet dem
abwechslungsreichen Programm , im Schatten der so herrlich
blühenden Kastaniendäume, sicher lohnen. Es werden die
nächstfolgenden Konzert« tags zuvor bekannt gegeben,

Unsere Heimatbeilage. Ein erbarmungsloser Feind im Lande!
Das ist das Schlimmste, was leine Bewohner treffen kann. In
Hunderten von Senkmalen, Geschichten und Sagen leben die Kauri-
oen Erinnerungen an den 30 jährigen Krieg und an die Franzosen-
Kriege und Franzoseneinfälle in unserem Gedächtnis fort. Verhält-
nlsmäßig wenig weiß man von den Ungaineinsällen vor 1000 Iah-
ren und doch trasen gerade sie die süddeutsche Heimat, Bayern und
Schwaben, aber auch Franken und Sachsent» schrecklicher Weife.
Der Ungarnnvt in unserer Heimat soll also die heutige Beilage gel¬
ten. Durch einen Aussatz des Herausgebers wird sie hineingestelll in
das Kapitel: Stürme aus dem unheimlichen Osten, aus Asien
(Mongolen, Hunnen, Ungarn, Türken!) Besondere Wärme de-
kommt die Nummer durch eine Erzählung, die wohl zu den köstlich¬
sten und feinsten der deutschen Literatur gehört, wir die Hütrrkiader
Auditor und Hadumoth vom Hohentwiel einen Schatz heben wollen
und wie ihr Abenteuer mit dem Ungarnkrieg in Verbindung kommt.
Die Erzählung ist Sä effels „Ekkehard" entnommen. Dir brand»
iodernde, blutrünstige Zeit der Ungarnnot. die damals unsere Vor¬
fahren erbarmungslospritschte. Gewalttaten aller Art und Verschlep-
pungen mit sich brachte, lebt auch noch in der Sage fort und gerade
hier sind einige köstliche Sagen, zum Teil neu bearbeitet, zusammen»
grstellt.

sp. Württ. Landesmistionskonferenz. Die heurige Pfingst-
misstonskonserenz wird mit einem Dortrag von Direktor Dipper-
Bajel über „75 Fahr Misstonsarbeit in China" am Pfingstmontag
abend8 Uhr im Eoarig. Saal in Stuttgart  beginnen. Am
Dienstag ill/g Uhr wird die Brüdcrmtssionskonserenz, am Mittwoch
Sftz Uhr die Predigerkonfsrenz ftatlsinden, beide im Ev Saal . Bei
beide» Konferenzen wird vor allem von der Arbeit in Ehina und
Borneo gesprochen werden. Redner werden vor allem sein Direktor
DIpper und Präs. Pfarrer Burckhardt-Bassl.

* Aenderung der Postverbindungen. Die Personenpost zwi¬
schen Altensteig und Simmersfeld wird vom 1. Juni an bis zur
Inbetriebnahme der Kraftfahrliniewie folgt geregelt: Altensteig
ab 3 Uhr, bimmersfeld an 4.30 Uhr; Simmersfeld ab5.15, Alten¬
steig an 6.45. Der Botengang bleibt wie seither bestehen, die Post-
veroinduna zwischen Simmersfeld und Enzklösterle wird aufgehoben.

Genossenschaftliches. Am 1. Juni eröffnet« der Konsumverein
Nagold in Haiterbach  eine Verkaufsstelle.

Der Gerichtstag in Altensteig wird statt am Pfingstmontag
am Pfingstmittwoch, den7. Juni, ab 2 Uhr nachm, abgehalten.

Württemberg.
cp. Stuttgart , 2. Juni - Eo . Landeski rchenver-

sammlung.  Am Schluß der Donnerstagsitzung der
L.K.V. wurde die vorgeschlagene Erklärung zur finanziellen
Auseinandersetzung zwischen Kirche und Staat einstimmig
angenommen. Am Freitag erfolgte die 2. Lesung des
Wahlgesetzes. Die Frage , ob nicht für Stuttgart doch die
Verhältniswahl eingeführt werden solle, wird sehr lebhaft
besprochen, aber schließlich bleibt es bei den Beschlüssen der
ersten Lesung. Nachdem Prälat Scho eil auf Grund
einer Anfrage den Anteil der Oberkirchenbehörde an den
Verhandlungen über die Neuregelung des Religionsunter¬
richts ausführlich dargelegt hatte, wird die L.K.V. vertagt.

Stuttgart , 2. Juni . Metallarbeiter st reik.  Der
Streik bei den Firmen Daimler in Untertürkheim, Württ . Me¬
tallwarenfabrik in Geislingen und Göppingen und in den
Friedrichshafener Werken ist immer noch nicht beigelegt. Die
Verhandlungen haben sich bisher zerschlagen, die Arbeiter¬
schaft beharrt weiter im Streik . Bei der Firma Fein wurde
die Arbeit am Freitag wieder ausgenommen, bei Daimler
wird weiter verhandelt.

Stuttgart , 2. Juni . Besuch des Reichskanzlers.
Nach einer Blättermeldung wird Reichskanzler Dr. Wirth
während seines Pfingsturlaubs , den er in Freiburg verbringen
wird , auch der württ . Regierung einen Besuch abstatten»

Prälat a. D. Wtttich, der jetzt im 8?. Lebensjahr steht, liegt,
wie das Evangelische Gemeindeblatt für Stuttgart mitteilt
seit 23. Mai an einem schweren Beinbruch darnieder.

Postscheckverkehr. Vergangenen Mittwoch -ergab sich an
einem Auszahlungsschalter des Postscheckamts ein Abmangei
von über 10 000 Mark.

Nürtingen , 2. Juni . (Geheimbrennerei.) In Unter¬
boihingen ist durch Beamte der Zollinspektion Nürtingen ein«
Geheimbrennerei entdeckt worden, die Branntweine aus
Marmelade herstellte. Außerdem soll in Neuffen ein größeres
Quantum Zucker (100 Zentner ) in einer Brennerei gefunden
worden fein, der zur Branntweinherstellung bestimmt u»!>
auch bereits verwendet worden war.

Vsichspräsideki Eberk wird zu mehrwöchiger Erholung
ln Freudenstadt eintreffen und von dort dis Münchener Ee-
werbeschau besuchen.

Württ. Landestheater
Großes Haus. 5. Juni . Parsifal (5—10 Uhr). — 7.

S . 5: Falstaff (7—M ). — 8. S .-3: Tannhäuser (6—10). — 9.
S . 2: Tristan und- Isolde (5)4—10). — 10. S . 7: Faust 1
(5—9^ ). — 11. S . 7: Faust II (4X>—9 »̂). — 12. S . 5: Julius
Cäsar (7—10). . „

Kleines Haus. 5. S . 8: Der Schwierige (7—M . Es
gelten die Karten „Theatergemeinde S . 8 Lustspiel-Neuheit
1921/22"). — 6. S . 1: Der Schwierige (7—9X. Es gelten die
Karten „Theatergemeinde S . 1 Lustspiel-Neuheit 1921/22 ).
— 8. S . 4: Richter von Zalamea (7—10). — 10. -v . 8: Don
Juan (7—10. Es gelten die Karten Großes Haus für Kleines
Haus). — 11. S . 6: Ariadne auf Naxos (7—M ). — 12.
7- — . L _ - _ S3/X

Dollarkurs 273 .50 Mark.
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Lharlotte Jahn
Willi Engelhardt

Verlobte
Nagold Heilbronn a. N. «
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Weizenmehl
Spezial v sowie schönes

ff Brotmehl.
auch als Kochmehl zu gebrauchen.

Me. Mais und"
stet» auf Lager ; zum billigsten Tagespreis.

Bestellungen nimmt entgegen 2045

Hemm«Ms«. Mehl-MW Nagold
und ich selbst

Ernst Weist.
»»ter- Mahle,
Wildbera.
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Gebäude erhältlich ! Sofortige
Bedarfsanmeldung gef. bei
F -üSschütze Br ŷer. 207l

Latrine
Der große

RMi>-A«hr?lM
mit den Abfahrtszeiten AA

ist neu erschienen bei A
6. V. r »i8ki. risgvia. ^

Zwischen Ebkausen und
Nagold ist eine 2079

Äschemhr mit Me
verloren gegangen. Der ehr-
ltche Finder möge dieselbe
geg. gute Belohnung abgeben
in der Geschäftsstelle dS. Bl.

Sache einen 1996Äcker
in guter Lage

zu kaufen.
Wer ? sagt die Geschäfls-

stelle d. Blattes.
Nagold.

Ne«

Wedel
empfiehl » 1984

Ilvr SchittenHetm.
Verkaufe eine rassenreine

3jährige 2072

Wochen alte
sowie eilte 10

Gustav Glöckle
Anterschwaudorf.

AW 'DiniSPMerbehk

r

Bad LiedeLLzell.
Bon nächster Woche ab übernehme ich mit

meinem Last - Auto den Transport von
Frachtgütern und Umzügen auch aus große
Entfernungen . Bei Bedarf bitte ich, mich
unter No . 26, Bad Liebenzell, anzurufen.

Allen Automobilbefitzern empfehle ich
meine neueröffnete

Reparaturwerkstötte
für Auto aller Systeme. Durch langjährige
im 3n - und Ausland in ersten Stellungen
gesammelte Erfahrungen , bin ich in der Lage,
alle oorkommenden Arbeiten prompt «nd
sicher auszuführen . 2046

Benzin und Gele stets auf Lager.

Friedrich Rirchherr
Wilhelmstraße (beim Kurpark)

Bad Liebe  n z e l l.

Lumich, Bnmhch
ZWeilMmdeii,
dlti« md Me Posten lmsend

zu kaufen gesucht.
ll«iM"lm 8elb.

-oso lüllmdvkg<D»dkn>Zolhxm.

2035 Nagold.

WM r . „i
Ad Freitag abend 8 .15

Vvi'!V!a8kibi1kKkitsi'
in 6 Akten

in den Händen der Steppen-
Räuber . 4. Teil.

Lustspiel

ZI!
in 2 Akten.

Pfingstmontag Neues Programm
Das sehr schöne erstklassige

Lustspiel

m 6 Akten.
Borstellnng:

Freitag und Samstag abend8.15.
PsinMonntag und Montag2.30,

43« u. 8.15.
Gesucht wird für tagsüber

ein der Schule en .lasieneS

Mädchen
bei guter Bezahlung . 2058

Zu erlragen bei der Ge-
schäitSstelle d. Bl . ^

Me Mzchineil
nller Lrt , 80wi6

stankt stanellK
jLö68 (Zuantum 2005

IffeedMtlier krellvillg.
Xaxolä , 6erb6r8trs66 450.

Wenig getragenen feld¬
grauen 2067

HNLUg,
sowie

6 ekro <Zr
und Weste

(mittlere Größe)
zu verkaufen.

Christian Binder
Schneidermeister

wildberg.
Gebrauchte 2062

MerbetWe
sucht zu kaufen

Wer ? sagt die Geschäfts-

Liegehalle
zu verkaufen , als Gatten-
hauS oder Bienenstand ge¬
eignet . 2060

Frau Geometer Stokinger,
^ttsnsteiK.
Obertalhetm.

Habe im Auftrag zu
verkaufen  2057

1 HlNÄ-PriWMlM
mit Bremse (ca. 6—8 Ztr.
Tragkraft ). Könnt« eventl.
gegen Brotgetreide einge¬
tauscht werden.

Litton Lcklotter,
lelekonsmt.
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Statt jeder besonderen Einladung.
D

^ kiaxolä liocdüori 0A.. NordH i
^ Stuttzsrt Stottzsi -t ^
^ piinxsten 1922. ^

8
Haiterbach.

koedreHn-kililsllimg.
!6 I Wir beehren uns hiemit , Verwandte . Freunde
^  und Bekannte zu unserer
sZj  am Pfingstmoatag , den 3. Juni 1922
16!  staufindenden Hochzeusfeier in das Gasthaus zuc
^ „Linde " in Haiterbach freundlichst einzrrladen.

ö ZaküL»j 8 AMineRVß
Warner ^ Tochter des

^ Sohn des Gol .l Luz g Matth . Rnoß
^  Wagnermetster . 8 Bauer.
^ Kirchgang 12 Ubr.
sjgs  Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
ff-n 1993 entgegenzunehmen.
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SM kkinAstmontag , tten 5. luni 1922
im Osstk . 2 „>Valäborn " in Lbbausen  kreunä-
Iicb8t einrulaüen . 2038
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten N
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf ^

Pfingstmontag , den 8. Juni 1922 -A
tu das Gasthaus zur „Rose"  in Nagold freund - N
lichst einzuladen . ' ^

A»rl Lihmllert 8«M SWHIeZ
HtlfSwärter , Sohn des

Georg Lohmiller,
Tochter des

Gottlteb Schühle,
Bahnwärter in Nagold . * Holzhauer in Nagold.
2129 Kirchgang Vs 2 Uhr.
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Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Pfingstmontag , de« 8 . 2uui 1922
in das Gasthaus zur „Hirsch" in Untertalheiw
freundlichst einzuladen . 1934

Mm Wucht8Menke SUD
d Bierbrauer 8 Tochter des
W Sohn d.ch Antor.Faßn achto JohS . Kaupp, Straßen-

Steinhauer , U'talheim. y wart , Haiterbach.
D Kirchgang V-10 Uhr.

Wtt bitten, dies statt besonderer Einladung
G

W

entgegenzunehmen.

Fast / o «/s » mra/Eo Los Femi/m//
bosprels l. ldssse : 2ustellmiAs^edülu 2 .ük 50 mein

La» -̂ /2! Doppel -For
rs . so ^ / . so SS . 40 LS4 . sö ^ S . SS M.

ittar'Leit̂ alle 6.
F'ortsckecLbood» Lürttzart 8///

Vermittlung cturcb: Herrn . Lnoael 2. Ls ^ar, disAvltt.

^ Pfrondorf -Wildberg.

^ Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde

JE und Bekannte zu unserer am 1958
M Pfingstmontag , den 5. Juni 1922
DE stattfindenden Hochzeitsseier in das Gasthaus zum
JE „Adler " in Pfroridorf freundlichst einzuladen.

8 Wert Httti»m8 Am ^
JE Goldarbeiter 8 Tochter des JE
JE Sohnd . -j-Joh . Hartmann 0  Friedrich Sleimle , JE
JE Fischzüchter in Pfrondorf . 8 Schreinermstr ., Wildberg.
JE Kirchgang V»l Uhr . JEJE Wir bitten, die« statt jeder besonderen EinladungM
W cntgegenzunehmen . ^

^

abds 8Vi Uhr Gebetstunöe.
Freitag abds . 8V » Uhr Ge¬
sangstunde . IfeiShausen
Sonntag abds . 8 Uhr Predigt
(I . Elfner ).

Kathol . Gottesdienst.
Hohes Pfingstfest , 4 Juni.

V-8 U Got ^ sdnnst in Rohr-
do>f. 9 U. Hochamr in Nagold.
(MifstonSjndiläum und Mtss .-
Kollekie), V-2 Uhr Deutsche
Vesper . Pfi -uirmontag . 5.
Junr . 8 Uhr Gorresdienf ! in
Altevstetg , vorher Beichtaele-
genhen . 10  Uhr Amt in Na¬
gold , 2 Uhr A-idachk.

Gv . Gottesdienst
am Pfingstfest , den 4. Juni.
V»10 Uhr Predigt Mtto -, an¬
schließend Abendmahl , V-8 U,
Adendpredigl in der Kirche
(Schauer ). (Opfer am Pfiagst
fest für Auslands -Evangelische
insonderheit Not in Rußland)
IselShausen:  Preüigtgor-
tesdieiist 9 Uhr.

Psiogstmomag V«9 Ahr
Predigt (Scharrer).

Gv . Gottesdienst«
der Mechodistengemeinde

Pfingstsonntag vorm . V- 10
Uhr Predigt (I . Elfner ), V« N
Ubr Sonntagsschule , abends
8 Uhr Predigt . Pfingstmontag
Ausflug des JugensbundeS
und Gesangvereins . Mittwoch dri G. W. Zaiftr. R»S°ti>
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